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Wirtschaften auf der Grundlage von Evoluti-
on und Millionen Jahre langer Erfahrung aus der
Natur wird immer wichtiger. Wir hatten in der
letzten Ausgabe von „methodik“ die Grundla-
gen des Evolutionsmanagements und seine An-
wendung bei Innovationen dargestellt. In dieser
Ausgabe geht es um die Frage, wie das Verhal-
ten von Fischschwärmen auf die Potentialent-
wicklung im Unternehmen übertragen werden
kann.

Wer einmal im Ozean getaucht hat, der ver-
gisst nicht den Anblick der atemberaubenden
Eleganz der schnellen und synchronen Bewe-
gungen von Fischschwärmen. Ein Schwarm be-
steht aus einer Vielzahl von kleinen Fischen – in
ihren Bewegungsabläufen wirken sie aber wie
eine Einheit. Sanft gleiten sie durchs Wasser,
mal eine schnelle Zickzack-Bewegung nach
links, weil ein großer Fisch kommt, dann wieder
nach rechts auf der Suche nach Nahrung. Ob-
wohl es keinen „Leitfisch“ gibt, vollzieht der
Schwarm seine Bewegungen in perfekter Koor-
dination.

Kann Schwarmintelligenz genutzt werden,
um Firmen zukunftsfähiger aufzustellen? Das
Prinzip Schwarmintelligenz verbindet synchro-

nes Handeln, Einordnung mit dezentraler Um-
feldwahrnehmung und Beeinflussung der Rich-
tung des Schwarms. Es hilft so Unternehmen,
die Intelligenz aller Mitarbeiter zum Nutzen des
Unternehmens einzusetzen.

Der Nutzen wird durch ein Beispiel aus dem
Automobilbereich deutlich: Mithilfe einer evo-
lutionären Umfeldanalyse hat ein Entwicklungs-
team eines deutschen Automobilherstellers er-
kannt, dass ein Gesetzgebungsverfahren in Ka-
lifornien die Scheinwerferproduktion in
Deutschland wesentlich beeinflusst. Durch die
Weitung des Blickfeldes und indem die Mitar-
beiter stärker in die Produktentwicklung einbe-
zogen wurden, konnte das Umfeld optimal ana-
lysiert und für die Weiterentwicklung sinnvoll
eingesetzt werden.

Damit dies in den Firmen funktioniert, ist es
jedoch notwendig, Kontrolle zu reduzieren und
mehr Vertrauen in die Organisation und ihre
Menschen aufzubauen. Die Mitarbeiter sollten
stärker in die Unternehmenspolitik eingebun-
den werden, damit sie wissen, wie die gegen-
wärtige Lage des Unternehmens ist, welche Ge-
fahren drohen, welche Chancen sich bieten und
wohin das Unternehmen sich entwickeln soll.

von Dr. Klaus-Stephan Otto

Was Unternehmen
von Fischen lernen können

Ein Unternehmen ist immer nur
so schlau wie seine Mitarbeiter.
Erkenntnisse aus schwarmintelli-
genten Netzwerken in der Natur
könnten helfen, unerschlossene
Potentiale zu erschließen.
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nen Nutzer. Es weist eine erstaunliche Qualität
der Beiträge auf, da Fehler in Beiträgen schnell
von anderen korrigiert werden. Bei einem Test
der Zeitschrift „Stern“ schnitt es besser ab als
der „Brockhaus“.

Schwarmintelligenz zu nutzen, bedeutet
auch, die Kunden stärker in die Produktent-
wicklung einzubeziehen. Unternehmen führen
heute gemeinsame Workshops mit ausgewähl-
ten Kunden durch, die als intensive Nutzer der
Produkte am besten sagen können, was man
besser machen könnte.

Je komplexer Organisationen werden, umso
stärker müssen selbst organisierte Prozesse ab-
laufen, denn das Funktionieren kann bei vielen
parallel laufenden Prozessen nicht mehr über
Anordnungen und Anweisungen gewährleistet
werden. Ein trauriges Beispiel für die Effektivität
solcher Organisationsformen liefert das Terror-
netzwerk Al Qaida: Ihre starke Dezentralität
macht die Organisation schwer angreifbar.

Allerdings gibt es auch Grenzen der Schwarm-
intelligenz. Wenn beispielsweise Delfine einen
Fischschwarm einkreisen und Richtung Wasser-
oberfläche treiben, funktionieren die Schwarm-
regeln nicht mehr – die kleinen Fische werden
von den Delfinen und von Vögeln gefressen. In
einer solchen Situation bräuchte es Führung, um
mit unüblichen Wegen aus der Gefahr heraus-
zukommen. Schwarmverhalten unterstützt da-
her das Funktionieren einer Organisation, aber
ersetzt nicht die Notwendigkeit von Führung.
Bei der Explosion des Challenger-Space-
Shuttles der NASA im Jahr 1986 hatte eine
Gruppenmehrheit eines Zulieferers einer Dich-
tung entschieden, dass auch bei kühleren Tem-
peraturen als geplant gestartet werden könnte,
was dann zum Absturz des Shuttles führte. Zwei
Ingenieure mit einer Minderheitsmeinung konn-
ten sich nicht durchsetzen.

Schwarmintelligenz funktioniert nur, wenn
die Mitglieder selbstverantwortlich handeln. Sie
dürfen nicht einfach nur nachahmen oder auf

Befehle warten. Dies machen uns Fische, Amei-
sen und Bienen vor, die nicht immer das Gleiche
tun, sondern eigenständig, im Rahmen der Re-
geln, entscheiden, was zu tun ist. Sie sind damit
sehr erfolgreich in ihren Lebensprozessen, ob-
wohl sie einzeln nur ein sehr kleines Gehirn ha-
ben.

Unsere praktischen Erfahrungen in den Un-
ternehmen zeigen, dass Sie mit Elementen der
Schwarmintelligenz Ihr Unternehmen effizienter
gestalten können:

! Mit Teamentwicklungsmaßnahmen können
Sie die Arbeit von Teams harmonisieren und
die unterschiedlichen Potentiale der Team-
mitglieder besser integrieren.

! Durch Schwarmintelligenz lassen sich Wis-
sensmanagement-Prozesse, das Lernen von
Jung zu Alt und von Alt zu Jung optimieren.

! Ihre Marketingaktivitäten können durch sys-
tematische Schulung der Umfeldwahrneh-
mung der Mitarbeiter spürbar verbessert
werden.

! Durch automatisierte Kreativitäts- und Ide-
entools können Sie die Intelligenz der Mitar-
beiter in neue Produkt- und Prozessideen
einbringen.

! Das systematische Einbeziehen der Mitar-
beiter kann Changeprozesse beschleunigen.

Das Denken in Netzwerken und Ökosystemen
wird für Unternehmen immer wichtiger. So
schrieb etwa Nokias Vorstandsvorsitzender Ste-
phen Elop zu den Verkaufsverlusten seines Un-
ternehmens im Handymarkt: „Unsere Wettbe-
werber nehmen uns nicht über ihre Geräte
Marktanteil ab, sie nehmen ihn uns mit einem
kompletten Ökosystem ab.“

Es lohnt sich also durchaus, einmal zu prüfen,
wie sich Erkenntnisse aus Natur und Evolution
für die Weiterentwicklung des eigenen Unter-
nehmens verwerten lassen. ■

Dr. Klaus-Stephan Otto ist Geschäftsführer der EVOCO GmbH,
einer Trainings- und Beratungsgesellschaft mit Schwerpunkt Evo-
lutionsmanagement (www.evoco.de). Seit 30 Jahren berät er
Unternehmen in Sachen Veränderungsprozesse und Organisa-
tionsentwicklung.

Vortrag „Darwin
meets Business“ bei
den Praktikertagen

Evolutionsmanagement ist ein
neuer Ansatz für die Unterneh-
mensführung: Es geht darum, in
Milliarden Jahren erprobte und
bewährte Lösungen aus der Na-
tur auf das Management von Or-
ganisationen zu übertragen. Ein
spannendes Thema, das Dr.
Klaus-Stephan Otto in einem
Vortrag („Darwin meets Busi-
ness: Was Unternehmer von Na-
tur und Evolution lernen kön-
nen“) bei den kommenden Prak-
tikertagen am 10./11. November
ausführlicher vorstellen wird. –
Weitere Informationen zum Pro-
gramm der Praktikertage sowie
Anmeldemöglichkeit:

➔ Internet: www.helfrecht.de
➔ Telefon: 00 49 (0) 92 32/60 10

Eigenständig
entscheiden


